
Die Voraussetzungen haben 
Lehrer von Berufsschulen 
für Grüne Berufe aus Litauen 

(Joniskis Agricultural School),  
Norwegen (Mo and Oyranevider-
gaendeskule), F innland (Central 
Ostrobothnia Vocational College, 
Vocational Campus Kannus) und 
Deutschland (Berufliches Schul-
zentrum Wurzen in Sachsen) ge-
schaffen. Zwei Jahre arbeiteten sie 
im Rahmen eines durch die Euro-
päische Kommission als Strate-
gische Partnerschaft bewilligten 
Erasmus+-Projekts zusammen. 
Gemeinsam entwickelten sie Lern-
module für die praktische Aus-
bildung.

Lernmodule
Ende Mai stellten sie diese Lern-
module für die Ausbildungsberufe 
Landwirt/-in, Tierwirt/-in und Fach-
kraft Agrarservice im Rahmen ihrer 
Abschlusskonferenz in Litauen vor. 
Für die agrarwirtschaftlichen As-
pekte war die Fachlehrerin für 
Agrarwirtschaft Christiane Jäckel 
und für die Organisation die Pro-
jektleiterin Gabriele Hertel verant-
wortlich. Das Team wurde von der 
Ausbildungsberaterin Karin Hebold 
vom Landratsamt Landkreis Leipzig 
unterstützt. In Sachsen sind Aus-
bildungsberater der Landkreise zur 

Unterstützung in allen Ausbildungs-
fragen für die Auszubildenden, Be-
triebe und Schulen verantwortlich.

Für die Module sind die Lehr-
pläne, Ausbildungsordnungen und 
-vorschriften in den unterschiedli-
chen Ländern während der Treffen 
in jedem Land vorgestellt, vergli-
chen und miteinander abgestimmt 
worden. Sie sind im Rahmen des 
Projekts „Using ECVET for Agricul-
tural Program“ entstanden und im 
Internet unter http://ecvetagr.eu 
zugänglich. Die Europäische Union 
fördert ECVET-Projekte (European 
Credit System for Vocational Edu-
cation and Training) für Auszubil-
dende. Dadurch sollen Transparenz, 
Mobilität und Durchlässigkeit über 
Ländergrenzen hinweg möglich 
werden.

Nun kann jeder Berufschullehrer 
oder Ausbildungsverantwortliche 
für die Auszubildenden der Grünen 
Berufe mit dem Programm Eras-
mus+ der Europäischen Union ent-
sprechende Anträge stellen und 
dabei auf die erarbeiteten Module 
zurückgreifen. Die Module sind sehr 
umfassend und beinhalten auch 
Ausbildungsabschnitte, die für die 
deutschen Auszubildenden des Be-
ruflichen Schulzentrums Wurzen 
zusätzliche Angebote sein können, 
zum Beispiel der Umgang mit forst-

wirtschaftlichen Maschinen. Durch 
dieses Programm können Auszu-
bildende auch Teile ihrer Ausbil-
dung im europäischen Ausland 
 absolvieren, die in ihrem eigenen 
Betrieb nicht durchführbar sind. 
Wenn angehende Landwirte in ih-
rem Betrieb beispielsweise den 
Ausbildungsabschnitt Milchgewin-
nung nicht erfüllen können, weil 
ihre Betriebe keine Milchrinder hal-
ten, ist es nun möglich  diesen Teil 
etwa in Norwegen zu realisieren.

Ein gewähltes Modul muss min-
destens 14 Tage im europäischen 
Ausland absolviert werden. Die 
einzelnen Module enthalten Lern-
voraussetzungen, die zu erwer-
benden Qualifikationen, Fertigkei-
ten, Fähigkeiten und die Kriterien 
für die Bewertung der erworbe-
nen Kompetenzen. Für das Modul 
Schweinemast muss der Auszu bil-
dende zum Beispiel über Grund-
kenntnisse der Anatomie und 
Physiologie der Tiere sowie die 
Grundlagen der Tierhaltung und 
-fütterung verfügen. Während die-
ses Ausbildungsabschnitts erwirbt 
er unter anderem Wissen über die 
Mastmethoden von Schweinen, 
wird befähigt, diese zu planen 
und auszuführen. Die Ausbilder 
 können sich bei der Bewertung 
mithilfe des Moduls an Indikato-

gabriele hertel

Ausbildungspraxis im Ausland
Grüne Berufe sind für viele Auszubildende in Deutschland und anderen euro päischen Ländern 
attraktiv. Jetzt können einzelne Abschnitte der Ausbildung, die im europäischen Ausland absol-
viert werden, beurteilt und anerkannt werden.

Die ECVET-Projekt-
gruppe besichtigte 
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ren und Kriterien wie „Rationen 
beurteilen“ (Nährstoffgehalt, Qua-
lität und Sensorik) orientieren und 
Noten von eins bis zehn vergeben: 
Zehn ist die beste und eins die 
schlechteste Note. Dazu sind die 
Bewertungskriterien am Schluss 
jedes Lernmoduls in allen Sprachen 
erläutert.

Sprachförderung
Die grundlegende Voraussetzung 
für die Ausbildungsverantwort-
lichen und die Auszubildenden sind 
kommunikative Sprachkenntnisse 
in Englisch. Es können auch spe-
zielle Hilfen zur Sprachförderung 
beantragt werden. Um Miss ver-
ständnisse zu vermeiden, liegen 
die Module auf Englisch und auch 
auf Deutsch, Norwegisch, F innisch 
und Litauisch vor.

Einige Module wurden bereits 
erfolgreich realisiert. Auszubilden-
de aus Litauen waren in den Part-
nerschulen in Norwegen und Finn-
land. Für deutsche Auszubildende 
werden ebenfalls Angebote in 
 Absprache mit den Ausbildungs-
betrieben und Ausbildungsbera-
tern geschaffen. Wenn Auszubil-
dende aus anderen Ländern, die 
in Ausbildungsbetrieben, die mit 
dem BSZ Wurzen kooperieren, 
Ausbildungsabschnitte absolvieren 
wollen, müssen allerdings auch 
Unterkunfts- und Versorgungs-
möglichkeiten gefunden werden. 
In Litauen, F innland und Norwe-
gen ist das einfacher. In diesen 
Schulen können die Auszubilden-
den eigene Zimmer erhalten und 
die Kantine ganztägig nutzen.

Die Anträge für diese Ausbil-
dungsabschnitte in einem anderen 

europäischen Land müssen vom 
Entsenderland bei der Nationalen 
Agentur für Erasmus+-Projekte 
 gestellt werden. Wenn zum Bei-
spiel Auszubildende des Beruf-
lichen Schulzentrums Wurzen 14 
Tage in der Berufsschule Mo in 
Norwegen das Lernmodul Milch-
produktion absolvieren möchten, 
kann ein Antrag auf finanzielle 
 Unterstützung für die Reise- und 
Unterkunfts kosten gestellt werden. 
Für jeden Auszubildenden können 
275 Euro Reisekosten, 31 Euro pro 
Tag Unterkunftskosten und 300 
Euro Betreuungskosten beantragt 
werden.

Die Auszubildenden lernen da-
bei auch ein anderes Ausbildungs-
system kennen. In Norwegen, Finn-
land und Litauen wird die gesamte 
Ausbildung in der Schule und in 
Praktikumsbetrieben realisiert. Die 
Schulen erhalten entsprechend der 
Anzahl ihrer Aus zubildenden staat-
liche Festbeträge, von denen auch 
das Personal und Sachkosten be-
zahlt werden müssen.

In der norwegischen Schule Mo 
bei Foerde gehört zum landwirt-
schaftlichen Betrieb auf dem Schul-
gelände, der Schweine, Rinder, 
Kühe, Schafe und Hühner hält so-
wie Pflanzen und Blumen produ-
ziert, auch ein Hofladen. Durch 
den Verkauf der Produkte können 
Gewinne erzielt werden, die in die 
Entwicklung der Schule investiert 
werden und den Kauf neuer Acker- 
und Forstflächen und auch Seen 
ermöglichen. Da Ausbildungsbe-
triebe fehlen, erhalten Auszubil-
dende dort keine Ausbildungsver-
gütung. Allerdings können sie staat-
liche Unterstützungen beantragen, 

falls ihre Eltern nicht für ihren Le-
bensunterhalt in der Berufsschule 
aufkommen können.

Abschlusskonferenz
An der Abschlusskonferenz in Li-
tauen nahmen unter anderem 
Dr. Paulius Cepas, ein Vertreter der 
nationalen Agentur für Erasmus+-
Projekte in Litauen, und interes-
sierte Auszubildende teil. Die litau-
ischen Schüler zeigten bei der Er-
öffnung Volkstänze, die sie in der 
Schule einstudiert hatten. Danach 
begrüßte der Schulleiter Liudas 

Erstes Arbeitstreffen in der litauischen Berufsschule im November 2014

Die Arbeit mit moderner Technik, in und mit der Natur ist 
für viele landwirtschaftliche Auszubildende berufswahl-
entscheidend – hier ein Praktikumsbetrieb in Finnland.

Die Autorin

Gabriele Hertel
Projektleiterin
Berufliches Schul-
zentrum Wurzen
hertelgab@t-online.de

 Jonaitis die Anwesenden und stellte 
die litauische Projektleiterin  Vaida 
Aleknaviciene die Module und ihre 
Anwendung vor. Dr. Paulius Cepas 
wies darauf hin, dass durch ECVET 
Auslandsaufenthalte mithilfe von 
Beschreibungen der Lernergebnisse 
passgenau und fachlich mit der 
Ausbildung in einem anderen euro-
päischen Land verknüpfbar sind. 
Anschließend erläuterte jeder Pro-
jektleiter das Ausbildungssystem 
im Agrarbereich im eigenen Land.

Im Anschluss an die Konferenz 
besichtigte die Gruppe einige 
 Agrarbetriebe, informierte sich 
über die Situation und die Bedin-
gungen der Landwirtschaft in 
 Litauen und tauschte sich über 
Projekte zur Realisierung der er-
arbeiteten Module aus. Für alle 
 Beteiligten steht fest, dass Berufs-
schüler an Erasmus+-Projekten 
teilnehmen sollten, damit sie ihre 
Interessen vertiefen und Sprach-
kenntnisse erweitern können. ■
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